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zu begrüßen, daß die dem Fachgebiet Volks- und Völkerkunde angehörenden 
Geschenke der ausländischen Delegationen unserem Museum übergeben wer­
den. So kamen einige vietnamesische und afrikanische Objekte in unsere 
Sammlung. Die erworbenen Objekte verteilen sich wie folgt auf die verschiede­
nen Kontinente: Europa — 42, Asien — 57, Afrika — 15, Ozeanien — 11. 

Europa. Aus Schenkungen sind unserer estnischen Sammlung 9 Objekte 
zugegangen (Invantarnr. 62.98.1 — 9). Es sind zumeist Trachtenstücke (Hand­
schuhe, Strümpfe, Mützen usw.), des weiteren eine aus Wurzelfasern geflochtene 
flache, trapezförmige Dose, die zur Aufbewahrung von kleineren Utensilien 
diente. Die estnische Sammlung unseres Museums wurde um die Zeit der 
Jahrhundertwende erworben, so daß diese neueren Objekte eine nützliche 
Ergänzung darstellen. 

Ebenfalls eine Schenkung ist die Kunkel aus Frankreich (Ferrieres 
V alléé d'Asson, Pyrenees Centrales, Inventarnr. 62.13,1). Das eine Ende des aus 
Ligusterholz gearbeiteten Spinnrockens verjüngt sich, das dickere Ende ist 
eckig gearbeitet. Daran ist mit einem Holzstift ein aus einer dünnen Latte 
zurechtgekrümmter Halbring (Halbwirtel) befestigt. Die Kunkel ist mit geo­
metrischen, rot und grün gewachsten Ritzornamenten verziert. Der verzierte 
Teil wurde mit Metallringen in sechs gleich große Felder unterteilt. Die Ab­
messungen: Länge — 83,7 cm, Durchmesser am Wirtelende — 9,5 cm. Die 
Kunkel wurde um 1870 — 1880 zum Spinnen von Wolle benutzt. Die Wachsar­
beit war in den Hochpyrenäen eine übliche Technik der Hirtenkunst, die 
heute nicht mehr üblich ist. Die Kunkel ist somit ein repräsentatives Objekt 
sowohl der Spinnarbeit in den Pyrenäen als auch der französischen Hirtenkunst. 

Unsere bulgarische Sammlung konnten wir durch einen Dudelsack 
(Inventarnr. 62.95.1) vermehren, die wir in Bulgarien erworben haben. 

Asien. Vor allem ist die mongolische Jur te (Inventarnr. 62.151.1; 
Abb. 78 — 80) zu erwähnen, ein in traditioneller Form gearbeitetes, neues 
Zelt, ein »cagan ger«. Die Langstangen und die Tür dieses großen Zeltes sind 
bemalt. Die Bedeckung besteht aus doppelten Filzstücken, die mit Leinwand 
überzogen und mit Gurten aus Ziegenhaar an das Zeltgerüst befestigt sind. 
Der Rauchabzug in der Mitte der Zeltkuppel kann durch eine quadratische 
Filzklappe verschlossen werden. Die Zeltkuppel tragen zwei Stangen. Das 
Zelt hat eine Doppeltür. Die Abmessungen: Durchmesser 545 cm, Höhe 260 cm. 
Für die Lehensweise der Nomaden, die es in der Mongolei noch gibt, sind solche 
Jurten die einzig geeigneten Behausungen, denn diese Zelte kann man leicht 
abbrechen, befördern und wieder aufschlagen. 

Aus der sibirischen Sammlung V. Diósszegis kamen u.a. folgende Stücke 
in unser Museum: eine Maultrommel (aus der Sowjetunion), ein karagassisches 
Amulett, der Resonator einer karagassischen Schamanentrommel, ein teleuti-
sches Amulett, der Behang eines tungusischen Schamanenumhangs und der 
Metallbehang eines selkupischen Schamenenschuhwerks. Diese Objekte ergän­
zen unsere Museumsstücke, die in den Bereich des Volksgalubens der sibirischen 
Völker gehören. Die sowjetische Maultrommel (Inventarnr. 62.156.12) ist ein 
haarnadelförmig gekrümmter Eisenstab. Parallel zu den Schenkeln ist am 
Joch eine dünne, schmale Eisenplatte angelötet, deren Ende im rechten Winkel 
abgebogen ist. Die Maultrommel wird in einem Holzbehälter verwahrt. An den 
beiden Seiten des Behälters sind V-förmige Kerben zu sehen, oben mit einem. 
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menschlichen Gesicht verziert. Das Instrument wurde zwischen den Zähnen 
gehalten und so gespielt. Das karagassische Amulett (Inventarnr. 62.156.7) 
ist ein Kieselstein, der am einen Ende etwas größer ist und diesem Teil schließen 
sich nach einer halsförmigen Verjüngung zwei kleinere Wülste an. Am Hals 
hängt ein Riemenstück. Es wurde am Ufei der Uda gefunden, wo es an dem 
Gegenstand hing, den es vor Übel schützen sollte. Der Resonator der karagas-
sischen Schamanentrommel (Inventarnr. 62.156.6) ist aus weichem Holz 
gearbeitet und in der Form einem Geigensteg ähnlich nur etwas dicker. Das 
untere Ende ist bogenförmig geschnitzt, am oberen Ende weist es drei Köpfe 
mit Einkerbungen auf, die senkrecht zur Kante des Holzes verlaufen. In den 
Kerben der drei Köpfe sind Fäden zu sehen: ein roter Zwirnfaden, eine Sehne 
und ein Roßhaar, Symbole der Adern, Sehnen und der Schweifhaare des Pfer­
des, das die Schamanentrommel symbolisierte. Das teleutische Amulett (Inven­
tarnr. 62. 156. 5) ist eine Amulettgruppe, die aus vier Docken besteht. Drei 
Docken sind mit einer Schnur aneinandergereiht. Die Docken sind eigentlich 
Rollen (Zylinder) aus Sackleinen, die man mit Hanfwerg ausgestopft hat. Das 
Gesicht ist durch rote Farbe, die Augen sind durch weiße Perlen, die Kleidung 
durch angenähte rechteckige Stoffstücke angedeutet. Die Abmessungen der 
Docken: Länge — 10—11 cm, Breite — 3—4 cm. Die Amulette sind Ahnen­
symbole, denen Speise geopfert wurde. Solche Amulette heißen »amägänder«. 
Ein anderes teleutisches Amulett (Inventarnr. 62.156.4) ist rechteckig und 
aus Sackleinen gearbeitet; darauf sind nebeneinander vier antropomorphe 
Figuren dargestellt. Den Kopf, die Augen, die Nase und den offenen Mund 
veranschaulichen rote Striche, den Körper senkrechte Stoffstreifen. Die Dar­
stellungen symbolisieren ebenfalls die Ahnen, denen Speise geopfert wird. 
Abmessungen: Länge — 24 cm, Breite — 14 cm. Das »uctan nämä« genannte 
teleutische Amulett (Inventarnr. 62.156.3) ist eine natürliche Astgabel, die 
beiden Enden wurden zugespitzt, das dickere untere Ende ist abgerundet. 
Zwischen die Gabelung hatte man Sackleinen befestigt und an dessen Rändern, 
an den Astgabeln je eine Feder mit der Fahne nach unten. Darüber sind die 
Enden der Astgabeln durch eine Schnur verbunden, daran das Amulett aufbe­
hängt wurde. Das Amulett diente zur Heilung von Augenkrankheiten, sein 
Name bedeutet fliegendes Mädchen. Der Behang des tungusischen Schamanen­
umhangs (Inventarnr. 62.156.2) ist eine in Menschengestalt gearbeitete 
Eisenplatte. Der Kopf ist durchbohrt, die Arme sind kurz, etwas gekrümmt 
und erinnern an Flügel. Der Körper ist mit V-förmigen Einkerbungen verziert. 
Der Behang ist eine Geisterdarstellung. Der Metallbehang vom Schuhwerk 
eines selkupischen Schamanen ist ein flaches Eisenstück und stellt einen Fuß 
mit fünf Klauen dar. An den beiden oberen Rändern stehen zwei gewundene 
Eisenstäbe ab, die zur Befestigung des Behanges dienten. An den beiden Seiten 
des Fußes sind als Verzierung Einkerbungen und Einritzungen angebracht. 

Von den Objekten, die dem Museum dank E. Baktay zugegangen sind, 
ist vor allem der westtibetanische Sattel (ladakisch; Inventarnr. 62.154.2.1 — 3) 
zu erwähnen. Der Holzsattel ist mit einem Schweifriemen und zwei Steigbügeln 
versehen, aus Hartholz gearbeitet und besteht aus sechs Stücken: zwei Trachten 
Vorder- und Hinterzwiesel und die beiden Bundhölzer. Die Holzteile des Sattels 
sind durch Riemen aneinander befestigt. Die Zwieselränder sind mit Eisen­
bändern beschlagen und diese mit Silber eingelegt. Der Bocksattel hatte 
ursprünglich ein aus Sackleinen gefertigtes, mit Yakhaar fest ausgestopfftes 
Sitzkissen, das ebenfalls mit Riemen an das Holzgestell befestigt war. Über 
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das Kissen wurde ein kurzhaariges schwarzes Lammfell gelegt, dessen Ränder 
unter das Kissen geklemmt. Die Sattelgurte waren aus Schnüren geflochten. 
An den schmiedeisernen Steigbügeln sind oben als Verzierung Draehenkopfmo-
tive angebracht. In diesem Sattel legte E. Baktay einen Teil seiner Reise durch 
Westtibet zurück (von Leh nach Sanskar, dann weiter durch das Surutal über 
Purig nach Kaschmir bis Srinagar). 

Eine Sammlung aus Vietnam (Inventarnr. 62.9.1 — 34) enthält zwei 
Frauenkleider, zwei Maultrommeln, zwei Armbrüste und einige Pfeile. Alle 
diese Stücke wurden in neuerer Zeit verfertigt. Die Armbrüste sind aus Holz 
gearbeitet, in der Mitte der Säule ist die Öffnung für die Nuß ausgeschnitzt, 
die Sehne besteht aus einer Schnur. Die Pfeile sind aus Weichholz, am einen 
Ende zugespitzt, am anderen Ende eingekerbt und mit einem romboidén 
Blatt versehen. Die Maultrommeln sind aus Holz geschnitzte Röhren, in die 
Rohrstücke eingezogen wurden; in die Rohsrtücke sind Löchei gebrannt und 
gestochen. Das Instrument wird durch die Röhre geblasen. Das Museum erhielt 
die ganze Sammlung als Schenkung. 

Afrika. Unter den Neuerwerbungen sind drei Holzstatuen hervorzuheben 
(Inventarnr. 62.54.1 — 3; Abb. 81 — 83), alle drei aus Mali. Sie sind die 
Schenkung von Moussa Oumar Sy, der damit zur Vermehrung unserer Sammlung 
Afrikanische Plastik beigetragen hat. Beachtenswert ist auch die bronzene 
Statuengruppe aus Dahomey (Inventarnr. 62.143.1). Sie ist interessant und 
wertvoll, weil sie die Mischung von Neuem und Traditionellem erkennen läßt. 
Die einzelnen Figuren wahren an sich die traditionellen Formen, die Gruppe als 
Ganzes aber weicht von diesen wesentlich ab. 

Einen bedeutenden Beitrag zu unserer Ozeaniensammlung stellen die 
elf Objekte aus Neu-Guinea dar, die wir im Austausch für andere Stücke aus 
dem Basler Museum für Völkerkunde erworben haben. Unsere besonders 
wertvolle und große Neu-Guinea-Sammlung aus dem Sepikgebiet wurde durch 
diese getauschten Objekte wesentlich bereichert (Inventarnr. 62.130.1 —11). 
Hier seien nur zwei Stücke dieser wertvollen Sammlung erwähnt, der Pfahl 
eines Geisterhauses (Inventarnr. 62.130.2), dessen eine Seite durch ein geschnitz­
tes großes menschliches Gesicht verziert ist (Abb. 84). Des weiteren ein Opfer­
stuhl (Inventarnr. 62.130.9) aus einem Stück geschnitzt, mit vier gebogenen 
Beinen, an der Rücklehne ist ein geschnitztes und bemaltes menschliches 
Gesicht zu sehen (Abb. 85). 

J . KODOLÁNYI JÜN. 

Wir hoffen, daß wir mit diesem Überblick über die Objektsammlung 
des Ethnographischen Museums zu Budapest im Jahre 1962, abgesehen von 
der eigentlichen Besprechung der Museumsstücke, auch in die Werkstatt unse­
rer Sammeltätigkeit, der Hauptaufgabe unseres Museums, einen Einblick 
bieten konnten, daß es uns gelungen ist, an konkreten Beispielen aufzuzeigen, 
welche Gesichtspunkte unsere einschlägige Arbeit bestimmen und welche 
Methoden wir hierbei anwenden. 

Zusammengestellt von L. SZOLNOKY 
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